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Erinnern und Betrachten der lebensbejahenden und gottvertrauenden Aussagen
der kann Massıv gebahnte ebensfeindliche Bewertungen In einem angen,
kontinulerlichen Prozess nachhaltig verändern. Es ware e1C hlierzu über
empirische Daten verfügen; plausıbel ist 6S gleichwohl.

Im zweıten Teıl wendet oOP das kontemplatıve Prinzıp auf ausgewählte
Problembereich: WIEe ngst, Unversöhnlichkei und Einsamkeit Das Mag für
Chrısten, die dort hre Schwierigkeiten aben, hilfreich se1n, allerdings nımmt 6S
die Form einer kleinen ammlung Stoop’scher Lehrstücke d} be1 denen beson-
ders die 1e17z8| der Bıbelstellen hervorsticht. Theologisc ist das erbaulich,
aber esS doch auch eın wen1g der aucC dogmatıscher Festlegungen daran,
und die rage ist, ob 6S nıcht stringenter SCWESCH wäre, stattdessen eın Selbsthil-
femanual für spirıtuelle kognitive Umstrukturierung mıiıt Tiefenwirkung VOI-
miıtteln. Somit schöpft das insgesamt für eine christliche Leserschaft empfeh-
enswerte Buch sein interessantes ema nıcht Sahz dUS, wI1Ie 6S wünschens-
wert ware
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emennde- und Religionspädagogik
Reiner Andreas Neuschäfter Inklusion INn religionspädagogischer Perspektive.
Anndherungen, Anfragen, nregungen, Jena: Garamond, 2013; 238 S, 18,90

Mit der UN-Behindertenrechtskonvention und deren Ratifizierung Urc die
2009 wird der gleichberechtigten e1ilhabe von Menschen mıt Behinderung

in der Gesellscha: ec wieder mehr Gewicht verlhehen. Das Übereinkom-
INnen garantıert diesen die bürgerlichen, polıtischen, wiırtscha  iıchen, sozlalen
und kulturellen Menschenrechte und verbietet jede Form der institutionellen Dıs-
kriminierung. Dies beinhaltet, dass Kıinder und Jugendliche mıiıt einem onderpä-
dagogischen Förderbedar NUun einen Rechtsanspruc (Art 24) auf dıe Beschu-
lung einer Regelschule en

ber die Gelingensbedingungen dieser gemeinsamen Beschulung von Men-
schen mit und ohne Behinderung, genannt „Inklusion“, ist eıne Teıl eftig
geführte schulpolitische und (rel1igions-)pädagogische Debatte entbrannt, in der
sıch Reıiner Neuschäfer mıiıt seinem Beıtrag in fünf apıteln mıiıt „Annäherungen,
nfragen und Anregungen“ zZu Thema posıitioniert. Bereits Begınn macht 8
1C dass CT einen „Raum für eine ehrliche Wahrnehmung Jenseits er In=-
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strumentalısıerung Von Inklusion Schaiien möchte. Er distanziert sıch VOoNn Jeder
Form der Ideologisierung, „KOonsequenz ohne Rücksıicht auf Praktıkabilität“®
gepredi wiırd und die „Vielfa des Lebens“ AaUus dem Auge verloren wird. ZUi-
dem g1bt GE dem unbedariten Leser gee1gnete Fragen die Hand, sıch dem
„diffusen“ Begriff „Inklusion“ kritisch nähern können. Überhaupt geht 6S
Neuschäfer diskursive Prozesse., DE möchte „Infragestellen“, den eser her-
ausfordern und sträubt sıch Schnelle Antworten. iniache Antworten
wiß gänzlic ab, der Komplexıtät des Themas und der Heterogenität der Schü-
lerinnen und chüler (und auch en anderen) gerecht werden. Umso ent-
schiedener wiırbt der Autor für einen Religionsunterricht, der auch autf andere
Unterrichtsfächer und -bezüge ausstrahlt und sıch dem bıblıschen Verständnis
VOoN erechtigkeıt verpfilichtet we1iß. „|Denn geschenkte cNrıstlıche Freiheit
hılft auf das achten, Was das en anderer betrifft‘‘ (45) Das Kapıtel „E1in-
schätzungen ZuU Menschsein“ bildet hler einen Schwerpunkt in Neuschätfers
Ausführungen, efasst sıch intens1iv mıt biblisch-theologischen „Einsıchten“ und
lässt die SOWIE unter anderen auch Martın Luther, Dietrich Bonhoeffer und
Matthıas audıus Wort kommen.

Die handelnden Akteure der Inklusion verliert Neuschäfer €e1 nıe aus dem
1C wWenn er berechtigterweise sagl, „ WT eine Totalınklusion fordert, überfor-
dert sıch selbst und andere‘ 39) Denn auch Die 'elt (www.welt.de/109522327)
tıtelte unlängst: „Inklusion in der Schule führt Ernüchterung“ und TIN: damıt
die Ergebnisse der bereıts gestarteten Bundesländer auf den Punkt Neuschäfer
weiß darum und o1bt NUur den Hinwels, „„dass bislang aus keinem Land der Welt
bisher eın umfassendes und als effizient evalulertes odell vorliegt, das tatsäch-
lıch en Kındern erecht würde  66 och STr erschlägt den eser nicht mıt
empiırischen Daten, sondern erweist sıch als Zuhörer, der immer wieder die
Sorgen und Nöte der Pädagogen aufgrei und ernst nımmt Immer wieder entlas-
tet er das belastete Lehrpersonal, ohne entmutigen, denn „Inklusion st]
der infach machbar noch fordern, sondern urc Ingangsetzung VOoNn Ause1-
nandersetzung schlichtweg praktiızıeren“ In der „Verfolgung einer [C-
flexiven inklusıven Perspektive“ sıieht Neuschäfer einen wichtigen Grundpfeiler
Zur nötigen Professionalisierung er Beteiligten (40) Des Weıiıteren 6S
eines sehr uten sonderpädagogischen Fachwissens und der damıt verbundenen
und erforderlichen inklusiven Lernarrangements für Kınder mıiıt und ohne Behin-
derung. Dass Neuschäfer über vielfältige Unterrichtserfahrungen auch in der
Förderschule verfü: wıird 16 wenn GT vielfältige Impulse für einen .„basal-
perzeptiven. konkret-gegenständlichen, anschauliıchen und abstrakt-begriff-
lıchen“ Unterricht g1Dt, den 1: aber nicht bsolut setzt, sondern lediglich als
„Aufmerksamkeitsrichtung‘“ verstanden wissen ll en einıgen Anre-
Zungen für relıgionspädagogische Unterrichtthemen und „anlässe bietet Neuschä-
fer eine ausführliche schulische und gemeindepädagogische Unterrichtsreihe ZU
ema „Segen inklusive“ iıne umfangreiche Materi1alsammlung und eine
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anschauliche Exegese erleichtern den schnellen und konkreten FEıinsatz in der
Schule und in der Konfirmandenarbeıt.

Den Rahmen für diesen gelingenden (Religions-)Unterricht schafft aut Neu-
chäfer eine seelsorgliche Schulkultur, die „das Miteinander einer Lerngruppe,
Klasse, ule und Schule ın 1C nehmen und Chancen für eın 1ma der An-
erkennung, Wertschätzung und eines konstruktiven Umgangs mit Herausforde-
FruNnsch und Problemen anzubahnen“ hat Auf dieser rundlage zieht 6S

sich WIe eın en Uurc Neuschäfers Betrachtungen, dass der Wert und die
ur eines Menschen nıcht die „Erfüllung bestimmter Eigenschaften, Fer-
tigkeıten oder Fähigkeıten gebunden 1st| und auch nıcht Kkompetenzen ISS
98) „Ich IMUSS einen anderen nıcht erst dann tolerieren, WEn ich erfahren aben
ollte, dass Cn bereichernd oder beglückend für mich sein kann“ (11) pricht
Neuschäfer eine oft VErgZESSCHNC und unbequeme ahrher aus Gerade im Mitei-
nander VON Kindern und Jugendlichen ohne Behinderung und Von Schülerinnen
und chülern miıt Förderbedar 1Im Bereich der emotionalen und sozlalen Ent-
wicklung kommt dieser Aussage eine besondere Bedeutung £) denn Neuschäfer
vermisst ın der religionspädagogischen Laiteratur und ıIn der Ööffentlichen Diskus-
S1on nicht NUur hıer einen konstruktiven mit tiefgreifenden Schwiıe-
rigkeiten der Inklusıion und sieht einen unhe1ilvollen „Harmonie-Zwang", der
„das Miteinander in Schule, Gemeinde und Gesellscha: erschwert“ (ID Es
überrascht nıicht, dass Reiner Neuschäfer, der sich bereıts in vielfältigen Publika-
tionen eine seelsorgliche Schulkultur verdient emacht hat, wieder eın Pra-
xisnahes und -„relevantes religionspädagogisches Arbeitsbuc für Studenten, Leh-
rer, Gemeindepädagogen und Theologen gelungen ist, welches die Inklusionsde-
batte hoffentlic eiıner aNZCMESSCHCNH und realistischen Betrachtungsweise
führen wiırd.
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